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Samstag, 5. Juni 2021

So gelingt die Klimawende in den Alpen
InUri steigen die Temperaturen doppelt so schnell wie imglobalen Schnitt. Laut Forschern lässt sich dasRuder aber noch herumzureissen.

Christian Tschümperlin

Vor 13’000 Jahren überzogen unwirk-
licheKältesteppendieSchweiz.Damals
begannderRückzuggigantischerGlet-
scher. So auch beim Gletscher Griess-
firn bei der Chammli Alp amKlausen-
pass. Freigelegt wurden in jenem Jahr-
tausend erste Moränen. Doch vor 80
Jahren kameineweitere dazu unddies
ist erst der Anfang. «Ein Ausdehnen
und Schrumpfen der Gletscher hat es
schon immer gegeben», sagt Sophia
Rudin vom Urner Amt für Umwelt-
schutz mit Blick auf die Abstimmung
über das CO2-Gesetz vom 13. Juni.
«Aber so starkeVeränderungenwie im
Anthropozän, also im Erdzeitalter der
Menschen, hat die Natur noch nie er-
lebt. Das Gletscherschmelzen ging
noch nie so schnell vonstatten.»

Die Alpen sind von der globalen
Temperaturerwärmung besonders
stark betroffen. Seit der Industrialisie-
rung wurde es hier bereits um 2 Grad
wärmer, wie bei einem Austausch des
KantonUri undderGemeinden imDe-
zember 2019 festgehalten wurde. Da-
mit liegt Uri in einem Gebiet, in dem
der Klimawandel doppelt so schnell
vonstattengehtwie imglobalenSchnitt.

DasCO2 ist
einLangzeit-Täter
Das Tückische am CO2-Molekül ist,
dassdieseswegenseinerLanglebigkeit
bis zuhundert Jahren inderAtmosphä-
rebleibt.Rudinbetont: «EinenTeil der
Erderwärmung, die wir heute spüren,
wurde indenSechziger- undSiebziger-
jahrenverursacht.Damalsdachtenoch
kaumjemanddaran,dassdieseinesTa-
ges Konsequenzen haben würde.»Im
2019stautesichbeimGriess-Gletscher-
seeamKlausenpass sovielWasser,dass
eszueinerSpringflutkam.BeimKanton
ergreiftmandeshalbnunMassnahmen.
«Wenn wir nun handeln, können wir
das künftigeGletscherschmelzennoch
bremsen. Ansonsten werden sie ver-
schwundensein. In50oder100Jahren,
je nachKlimaszenario», soRudin.

Lukas Eggimann arbeitet für das
kantonale Amt für Naturgefahren. Er
sagt:«ManfrästbeimGriess-Gletscher-
seeeinenKanal,damitdasWasserkon-
tinuierlicherabläuft.»EssindMassnah-
men, die kosten.Wennman nichts tut,
könnte es aber noch teurer werden, ist
er überzeugt. Noch eindrücklicher als
am Klausenpass wickelte sich die
Schmelze zum Beispiel am Tiefenglet-
scher im Furkagebiet ab. «Im Schnitt
zieht sich der dortige Gletscher in den

letzten drei Jahren um zirka 20 Meter
pro Jahr zurück. 2017 schmolzderGlet-
scher ineinerSteilstufeganzdurch,wo-
mit der aktive Gletscher in nur einem
Jahr rund600Meter kürzerwurde.»

RudinbetontWichtigkeitder
kommendenAbstimmung
ImKantonUri hatmanauf vergangene
Ereignisse reagiert und technische
Massnahmenwie zumBeispiel Schutz-
dämme, aber auch organisatorische
Massnahmen wie Notfallplanungen
umgesetzt. Die Anpassung an die be-
reits nichtmehr aufhaltbarenVerände-
rungendurchdenKlimawandel ist auch
einwichtigerPfeilerderbereits existie-
rendenUrnerKlimastrategie.Doch sie
genügtnicht.DasbestehendeCO2-Ge-
setz soll erneuert werden. Rudin sagt:
«DasBundesparlamenthat jetzt jahre-
lang verhandelt. Wenn wir nichts tun,
kommen wir in einen Raum ohne
Rechts- und Planungssicherheit.»

BeimGletscherschmelzen handelt
es sichnurumeines vonvielenBeispie-
len. In Uri dürften Naturgefahren wie
HochwasseroderMurgänge infolgedes
Klimawandels zunehmen. «Wissen-
schaftlich ist es nachweisbar, dass es
häufiger zuHitzewellenoder Starknie-
derschlägen kommt und der Perma-
frost auftaut», soRudin. Sie spricht von
Veränderungen indennatürlichenPro-
zessketten infolgeder globalenErwär-
mung, diemananauffälligen Indikato-
ren festmachen könne. Je nachRegion
sind diese unterschiedlich. Rudin
nennt einBeispiel: «ImGegensatz zum
voralpinenUrnerlandwirdesbeispiels-
weisedenForellen invielenGewässern
des Mittellands zu warm.» Deshalb
weichen sie auf kühlere Seitengewäs-
ser aus. «Indem wir die Schwellen in
den Bächen fischgängigmachen, kön-
nen wir den bedrohten Fischen die
Wanderung erleichtern. Gewässer-
schutz istKlimaschutz.»Grundsätzlich
kann man in der Tier- und Pflanzen-
welt, auch Flora und Fauna genannt,
zwischen Spezialisten und Generalis-
ten unterscheiden. «Die Generalisten
unter den Organismen sind robuster
und toleranter gegenüber der

Umgebung. Siekönnensich leichteran-
passen. Spezialisten sind wegen des
Klimawandels aber vom Aussterben
bedroht.»Das bedeutet: DieBiodiver-
sität nimmt ab, das Ökosystem wird
instabiler.

Durch Veränderungen an der che-
mischenZusammensetzungvonBoden
undLuft löst derMenschProzessketten
aus, die grosse Auswirkungen auf den
Planeten haben. Bislang gab es fünf
Massensterben in der Geschichte des
Planeten.DerMenschverursacht gera-
de das Sechste, sagt die Intergovern-
mental Science-PolicyPlatformonBio-
diversity and Ecosystem Services (IP-
BES)derUNO.DieOrganisation ist für
dieArtenvielfalt das, was der IPCC für
denKlimawandel ist.

BergkantonewieUriwürden
wohlvomKlimafondsprofitieren
Mit dem CO2-Gesetz soll diesem un-
natürlichen Wandel Einhalt geboten
werden.Mit denGeldern aus derCO2-
Lenkungsabgabewird auch einKlima-
fonds errichtet. Der Bund finanziert

aus dem Fonds Massnahmen zur Ver-
meidung von Schäden an Personen
und Sachen, die durch denKlimawan-
del verursachtwerden. «Davonwürde
auchderBergkantonUri stark profitie-
ren», sagtRudin.Über dasCO2-Gesetz
befindet die SchweizerBevölkerungan
der Urne. Für Lukas Eggimann vom
Amt fürNaturgefahren steht fest: «Die
Gesellschaft reagiert oft erst, wenn
sich negative Auswirkungen spürbar
machen. Eswäre gut, wennwir vorher
handeln könnten.»

Beim Gletscher Griessfirn bei der
ChammliAlpamKlausenpasshaben im
Sommer2019Forscherausverschiede-
nenLändernmitSprinkleranlagenmeh-
rereMoränenbewässert.ZielderExpe-
rimente war es, herauszufinden, wie
sich das Alter unterschiedlicher Morä-
nen auf die Abflussmechanismen aus-
wirkt. Dank ihrer Forschungsergebnis-
se können Erkenntnisse gewonnen
werden, wie sich der Mensch dem Kli-
mawandel besser anpassen kann. In-
zwischen liegen die Ergebnisse vor.
«Die jungen Moränen geben mehr

Sedimente frei», sagt Hydrologe
Fabian Maier von der Universität Zü-
rich. Dies erhöhe die Gefahr für Mur-
gänge und habe somit starke Auswir-
kungenaufdieBewohnerdesAlpenlan-
des. «Wenn man sich die letzten
Jahrzehnte anguckt, sieht man einen
grossenAnstieg vonMurgängen.»

DieSchweiz ist
dasWasserschlossEuropas
DerKlausenpass ist einSpezialfall.Man
befindet sich in einer Landschaft mit
Kalkgesteinen.Maier erklärt: «Manfin-
detnicht sovieleGletschervorfelder im
Alpenraum,andenenKalkgesteinevor-
liegen.» Kalkgesteine könnten sich
eher lösen, wenn sie in Kontakt mit
Wasser treten. Dadurch fliesse das
Wasser tiefgründiger ab als beispiels-
weise amSustenpass, der auf Silikatge-
stein gebaut sei. Maier dazu: «Das
heisst, dasWasser desGriessfirn-Glet-
schers kommt irgendwoweit unten im
Tal wieder raus und kann dort bei
Regenfällen zu Überraschungen füh-
ren.» Die Experimente können eines
TagesWasserkraftwerken helfen, aus-
zurechnen, wie lange es nach einem
Niederschlagdauert, bis dasWasser in
denTurbinen ankommt.

Die Schweiz gilt aufgrundder gros-
sen Eisausdehnung als Wasserschloss
Europas.DasWasser, das imWinter als
Schnee hinunterkommt, wird gespei-
chert und im Sommer freigegeben.
«DieGletscher habeneineAusgleichs-
wirkung. Sie sorgen dafür, dass in tro-
ckenenPerioden immer genugWasser
im Tal zur Verfügung steht.» Durch
denKlimawandel sei dieses Systemge-
fährdet, erklärt der Hydrologe. «Mo-
mentan spürenwir noch nicht viel von
dieser Gefahr, weil wir noch in der
Gunstzone liegen.»

Maier jedenfalls hat die Arbeit am
Klausenpass sehrgenossen.«Eswar für
micheinmalig.DieLandschaft imKan-
ton Uri ist spektakulär, das Panorama
der Wahnsinn.» Ihm sei vor allem die
Freundlichkeit der Einwohner in Erin-
nerunggeblieben.Er sagt: «Als begeis-
terter Bergsteiger kehre ich gernewie-
der einmal nachUri zurück.»

Fabian Maier untersucht die Moränen am Klausenpass. Bild: Christian Tschümperlin

(Chammli Alp, 14. August 2019)

Der Klausenpass im Winter: Künftig wird es weniger Schnee geben. Bild: PD

SophiaRudin
Amt für Umweltschutz Uri

«Wennwirnunhandeln,
könnenwirdaskünftige
Gletscherschmelzennoch
bremsen.Ansonsten
werdensieverschwunden
sein.»
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